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Das ,Panzchen”

Seit Wochen hore ich jeweils am Samstag um ein Uhr die Sen-
dungen mit dem Titel «Der Barbier von Seldwyla», Walter Roderers
kabarettistische Wochenschau mit Texten von Werner Wollenber-
ger, die meist witzig und gut sind. —

Ist es auf die sommerliche Hitze oder auf ein Ressentiment gegen-
iiber Lehrerinnen zuriickzufithren, daB am 5. August ein so un-
freundlicher, ja gehdssiger Angriff auf eines der Ziircher Leseband-
chen fiir das 2. Schuljahr erfolgte? — Der Verfasser der Sendung
kritisierte die Auswahl der Lesestiicke, sprach wvon «MuSeums-
deutsch», und nahm vor allem die Geschichte «Vom Kdtzchen und
vom Mduschen» von Karl Simrock tichtig her. Karl Simrock, ein
Zeitgenosse der Briider Grimm, war Professor fiir Germanistik an
der Universitdit Bonn und auBerdem ein bekannter Sammler volks-
timlicher Kinderreime und Marchen. Das fast durchwegs in Vers-
form aufgezeichnete Marchen «Vom Katzchen und vom Mauschen»
wurde zum erstenmal veroffentlicht in seinem «Deutschen Kinder-
buch». (Ubrigens existiert von dem selben Marchen auch eine ent-
ziickende berndeutsche Fassung, die moglicherweise in ihrem Ur-
sprung noch alter ist. Gertrud Ziiricher hat sie in ihre Sammlung
schweizerischer Kinderverse aufgenommen, die 1951 mit Unterstiit-
zung des Schweizerischen und des Kantonal-Bernischen Lehrerin-
nenvereins in gekirzter Form neu aufgelegt werden konnte. Das
Marchen tragt dort den Titel «Ds Miiseli u ds Gliieteli» und den Un-
tertitel «Es alts Marli». Abgesehen davon, daB dort die Rolle des
Katzleins von einem «Glieteli» (glihende Kohle) iibernommen wird,
ist die Handlung und die Sprachfiihrung sehr &hnlich.)

Die Geschichte «Vom Kidtzchen und vom Maduschen» ist ein so-
genanntes Kettenmdrchen, eine alte volks- und kindertiimliche Vers-
form, bei der auf jede neue Handlung die Wiederholung der immer
lainger werdenden Kette aller vorausgegangenen Handlungen folgt
in der Art des bekannten «De Joggeli s6tt go Birli schiittle». Zu Be-
ginn des zweiten Schuljahres, wenn das gelaufige Lesen noch einige
Schwierigkeiten bereitet, wird durch eine solche Kettenform ein fast
spielendes Uben der Lesefertigkeit ermdéglicht. Wer Kinder dieses
Alters kennt, weiB, daB sie bei solchen Ubungen mit Freuden dabei
sind.

Zerzaust wurde vor allem das Wort «Pdnzchen», das in der Ge-
schichte immer wieder erscheint. Der Verfasser der Sendung beklagt
sich in allen moéglichen Variationen dariiber, daB dieses Wort in
keinem Worterbuch und keinem Lexikon zu finden sei. Ich hatte be-
deutend mehr Gliick. Das erste Worterbuch, das ich aufschlug, der
«Sprach-Brockhaus», vermittelte die Antwort auf die Frage, was ein
«Panzchen» sei. (Auch im Rechtschreibe-Duden, 1961, und im «Deut-
schen Wortschatz» von H. Wehrle, 1954, ist das Wort «Panzen» zu
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finden.) Panzen oder Pansen ist ein alter Ausdruck fiir den Magen
des Wiederkaduers, und im Niederdeutschen wird es an Stelle des
Wortes «Magen» verwendet. Die Verkleinerungsform «Panzchen»
ist als Ableitungsform natiirlich in keinem Worterbuch zu finden,
ebensowenig wie etwa «Schwdnzchen» oder «Pelzchenn».

Uber die Frage, in welchem AusmaB altere Texte fiir Schulbiicher
bereinigt werden sollten, schreibt die Verfasserin der Ziircher Lese-
biicher in ihrer Begleitschrift «Der Sprachunterricht auf der Elemen-
tarstufe»:

«Uberhaupt hat man sich in dem frithen Stad'um der kindlichen Sprach-
bildung davor zu hiiten, die Sprache allzu schulmeisterlich auf ihre for-
male Richtigkeit hin anzusehen. Strenge Korrektheit kann zu einem Pan-
zer der Sprache werden, unter der ihr der Atem vergeht. Es gilt hier, wie
in allen Dingen, das richtige MaB zu treffen und wirklich nur dort Verdnde-
rungen anzubringen, wo sie als Vereinfachung aus methodischen und pad-
agogischen Erwagungen heraus unumgéanglich sind. Deshalb habe ich mich
schliefilich auch dazu entschlossen, das Wort «Pdnzchen» in dem Marchen
«Vom Katzchen und vom Mauschen» von Karl Simrock stehen zu lassen.
Seine Bedeutung ergibt sich dem willigen Leser leicht aus dem Zusam-
menhang. «Pdnzchen» nimmt eine schalkhaft betonte, gesittete Mitte ein
zwischen dem der Sache ausweichenden «Pelzchen» und dem etwas der-
ben «Rdnzchen». Kinder finden an so humorvollem Versteckspiel der
Sprache ein besonderes Vergniigen, weil sie es oft genug selbst betreiben.»

Im weitern wird in der Sendung glossiert, daB das Mauschen
ausgerechnet zum Schuhmacher eilt, um sich sein «Pdnzchen» flik-
ken zu lassen und dies erst noch mit Sauborsten. Wer weiB in un-
serer von der Technik beherrschten Zeit, daB die wegen ihrer Lange
gesuchten ungarischen Schweinsborsten in den Schuhmacherdraht
hinein verarbeitet und mit ihrem steifen Ende als Nadel in das vor-
gelochte Leder hineingesteckt wurden? Gerade das Motiv mit der
Sauborste zeigt, wie genau solche Marchen in ihren Einzelheiten
sind und wieviel realen Hintergrund sie haben.

Wenn der Textverfasser der Radio-Sendung den Inhalt des Ziir-
cher ZweitklaBbuches als altmodisch und seine Sprache als «Mu-
seumsdeutsch» empfindet, kann man sich nur fragen, ob er Kinder
dieses Alters wirklich kennt. Die Sieben- und Achtjahrigen sind
gliicklicherweise auch in unserer Zeit dem Marchenalter noch nicht
entwachsen, und an dem «Museumsdeutsch» der Marchen wird sich
kein Kind stoBen — im Gegenteil: Die ZweitkldBler freuen sich an
der Versform und an den humorvoll umgestellten Satzformen. Auch
wihlen sie selbst — wie das Karl Simrock fast durchwegs tut — mit
Vorliebe das Perfekt als erzahlende Vergangenheitsform, bildet die
Perfektform doch einen willkommenen Ubergang von der Mundart,
wo sie als Vergangenheitsform tblich ist, zu einem kindertiimlichen
Hochdeutsch. Alice Hugelshofer schreibt dazu in dem schon er-
wahnten Buch:

«Wir sind aber auch weit davon entfernt, eine so wvolks- und kinder-
timliche Erzahlweise schulmeisterlich zu kritisieren oder sie gar wegen
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ihrer Inkonsequenz in der Verwendung der Zeitformen fiir ein Lesebuch
abzulehnen. Vielmehr sehen wir darin ein glickliches Zusammentreffen
eines literarisch einwandfreien Textes mit der natiirlichen Ausdrucksweise
des ZweitklaBlers. Mit den beiden Maiarchen von Karl Simrock wollen wir
seinem noch schwebenden, ungeklarten Verhdltnis zu den Zeitablaufen und
Zeitformen entgegenkommen und ihn durch das Beispiel im Lesebuch dazu
ermutigen, seine eigenen Erlebnisse vorerst einmal in der Form zu erzdh-
len, die ihm vertraut ist, die er beherrscht und als natiirliche Erzdhlform
empfindet.»

Nicht die Lesebiicher — wie das von dem Barbier von Seldwyla
kritisch beleuchtete Ziircher ZweitklaBbdandchen — gefdahrden das
gute Deutsch, sondern die vielen, allzuvielen schlecht geschriebenen
Zeitungsartikel, die Flut der miserablen Schundhefte und — es muB
auch einmal gesagt werden — vieles, was uns der Rundspruch ver-
mittelt. In fragwiirdigem Deutsch abgefaBt und oft auch vorgetra-
gen, kommen tagtdglich die Nachrichten. (Beinahe in jeder Sen-
dung lassen sich Beispiele finden.)

Uber die Gestaltung von Schulbiichern kann man verschiedener
Auffassung sein. Ein Urteil fdllen sollte aber nur, wer kinder-
psychologisch geschult ist und iiber fundierte methodische und
sprachliche Kenntnisse verfiigt. Die meisten Lehrerinnen, Psycholo-
gen und Erziehungsberater diirften sich einig darin sein, daB der
Stoff der Ziircher ZweitklaB-Lesebiicher den Kindern dieses Alters
angepabBt ist. Sie sind dankbar, wenn in den Biichern fiir das erste
Lesealter nicht die Technik und der Sport vorherrschen. Wir hoffen,
in einer spdteren Nummer verschiedene Beitrdge iiber die Gestal-
tung von Lesebiichern fiir die Unter- und Mittelstufe bringen zu
konnen. ME

Europa im Umbruch

Der Schweizerische Schulfunk gibt ein 50 Seiten starkes, reich illu-
striertes Leseheft mit fiinf Texten von Schulfunksendungen zur neuesten
Geschichte heraus. Das Biandchen mit dem vierfarbigen Titelblatt «Europa
im Umbruch» diirfte seines aktuellen Inhaltes wegen Lehrern und Schii-
lern im Unterricht gute Dienste leisten. — Im 50. Gedenkjahr an die kom-
munistische Oktoberrevolution erscheint es angebracht, den Lesern die
Entwicklung der Russischen Revolution 1917 von den Zustdnden im za-
ristischen RuBland iiber die rankevollen Aktionen Lenins und seiner Mit-
verschworer bis zum zerreiBenden Revolutionssturm in zwei wohlfundier-
ten Horfolgen nachzuzeichnen. — Im dritten Beitrag der Artikelfolge —
aus dem Erleben einer finnischen Frau gestaltet — wird der Freiheitskampt
eines kleinen Volkes geschildert. — Wohin das Treiben eines verantwor-
tungslosen Staatsmannes fiihrt, namlich in Krieg und Verderben, zeigen
die Ausfiilhrungen iliber die Entfesselung des zweiten Weltkrieges. — Das
Leben und Wirken Winston Churchills findet liebevolle Nachzeichnung und
gebiihrende Anerkennung, und sein endlicher Sieg liber Unrecht und Men-
schenentwiirdigung leuchtet als wegweisender Hoffnungsstrahl am SchluB
des Leseheftes auf. Preise: Einzelheft Fr. 1.20, ab 10 Ex. Stickpreis Fr. 1.—.
Bezug durch: Voreinzahlung auf Postcheckkonto 40 - 12635, Schweizerischer
Schulfunk, Bilder und Schriften, Arlesheim.

230



	Das "Pänzchen"

